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Achtung, hier blitzt 
heute die Polizei
Saarbrücken. Die Polizei hat
auf folgenden Strecken Radar-
kontrollen angekündigt: auf
der B 41 zwischen St. Wendel
und Neunkirchen, auf der
B 406 zwischen Nennig und
Oberleuken, auf der A 62 zwi-
schen dem Dreieck Nonnwei-
ler und der Grenze zu Rhein-
land-Pfalz und auf der A 620
zwischen den Dreiecken Saar-
louis und Saarbrücken. red 

Rauschgiftfund bei
Verkehrskontrolle
Saarbrücken. Polizisten haben
in der Nacht zu Montag bei ei-
ner Verkehrskontrolle in Saar-
brücken einen Wagen mit vier
Franzosen unter Drogenein-
fluss angehalten. Wie die Poli-
zei gestern weiter mitteilte,
kam den Beamten bei der Kon-
trolle ein starker Cannabis-
Geruch aus dem Auto entge-
gen. Bei allen Insassen fanden
die Beamten bei einer Durch-
suchung Marihuana oder Ha-
schisch. Die Drogen hatten sie
in den Schuhen und in der Un-
terwäsche versteckt. Nach ei-
nem positiven Drogentest sei
dem Fahrer die Weiterfahrt
verboten worden, hieß es. red
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Von SZ-Redakteurin 
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Auf der Suche nach
kernigen Typen 

Bauernhaus-Wettbewerb geht in 15. Auflage

Saarbrücken. Nichts lässt ein
Haus älter aussehen als der fri-
sche Anstrich des Nachbar-
Gebäudes. Anders gesprochen:
Eine gepflegte Umgebung for-
dert heraus. Es ist dies exakt
der Mechanismus, den der
Bauernhaus-Wettbewerb in
vielen saarländischen Dörfern
in Gang gesetzt hat. Ein prä-
miertes Bauernhaus im Dorf
zog andere nach sich. Der Ehr-
geiz anderer Eigentümer wur-
de angestachelt – so schildert
Geographie-Professor Heinz
Quasten die Erfolge seiner Ini-
tiative. Vor rund 30 Jahren er-
kannte er, wie viel kulturelle
Substanz in den Dörfern durch
laienhafte Renovierungen ver-
loren ging. Ab heute reist er
wieder als Leiter einer acht-
köpfigen Jury über Land, um
unter 14 Gebäuden das schöns-
te zu finden. Wobei der Begriff
irreführend ist. Weil nicht das
idyllischste Haus mit dem put-
zigsten Dekor siegt, sondern
eher die kernigen Typen. Au-
thentische Häuser mit dem ge-
mauerten Misthaufen-Bottich
vor der Tür und den brüchigen
Biberschwanz-Ziegeln auf
dem Dach. 

Überraschenderweise sind
die prämierten Häuser jedoch
nur in den seltensten Fällen
Denkmäler. Quasten war lange
Jahre selbst Vorsitzender des
Landesdenkmalrates, doch er
sagt: „Die Denkmalpflege geht

sehr puristisch an die Häuser
heran. Wir akzeptieren, dass
alte Bausubstanz heutige
Wohnbedürfnisse befriedigen
muss.“ Die Jury verteilt Punk-
te nach einer festgelegten
Checkliste für originalgetreue
Materialien, Fenstergestaltun-
gen und Haustür-Formate.
„Kunststoff mögen wir gar
nicht“, sagt Quasten. Und Blu-
menschmuck oder Wagenrä-
der auch nicht: „Das ist reine
Nostalgie“, so Quasten. Denn
im häufigsten saarländischen
Bauernhaus-Typ, dem süd-
westdeutschen Einhaus, das
Wohnen und Wirtschaften un-
ter ein Dach bringt, lebte man
schlicht und pragmatisch. 

Nicht selten waren (Berg-)
Arbeiter die Besitzer. Land-
wirtschaft war Nebenerwerb,
keine Familientradition,
prächtige Großhöfe gab es
nicht. Außerdem führte die In-
dustrialisierung zu einer Ge-
ringschätzung des Dorflebens,
das man als weniger fort-
schrittlich empfand als die Ar-
beitswelt. So ist denn, meint
Quasten, in anderen Bundes-
ländern das Bewusstsein für
das Kultur-Erbe ländlicher
Raum stärker ausgeprägt ist
als im Saarland. Dass die Berg-
leute und Hüttenarbeiter
tüchtige Handwerker waren,
habe sich fatal ausgewirkt:
„Bei vielen alten Häusern wur-
de alles bis zur Unkenntlich-
keit umgeändert.“

Ab heute reist wieder eine
achtköpfige Jury durch die Dör-
fer und bewertet stilgerechte
Renovierungen von Bauernhäu-
sern, die vor 1914 gebaut wur-
den. Der Wettbewerb sei vor-
bildlich und helfe, unsachge-
mäße Baumaßnahmen einzu-
dämmen, so der Denkmalrat. 

Umso wichtiger sei das In-
strument des Wettbewerbs.
Quasten konstatiert: „Die Qua-
lität der Häuser, die uns von
den Landkeisen gemeldet wer-
den, wird von Mal zu Mal bes-
ser.“ Deshalb sei es besonders
schade, dass die Landesregie-
rung das Bauernhaus-Förder-
programm, das bis zu 30 Pro-
zent der Renovierungs-Inves-
titionen garantierte, abge-
schafft habe. Auch die Archi-
tektenkammer und der Bund
deutscher Architekten sehen
Positiv-Effekte durch den
Wettbewerb: Er habe die
Handwerker sensibilisert und
qualifiziert für Restaurie-
rungsfragen. Auch sei das
„Best-Practice-Modell“ in Ar-
chitektur-Fragen immer gut:
Man müsse Menschen gute
Beispiele und Ideen geben. 

Sind nach 30 Jahren nicht
genügend Vorbilder vorhan-
den, hat sich der Wettbewerb
nicht doch überholt? Nein,
sagt Henning Freese, Vorsit-
zender des Denkmalrates:
„Der demographische Wandel
zwingt uns dazu, uns sehr in-
tensiv mit dem Bestand ausei-
nanderzusetzen. Und wir soll-
ten nicht vergessen, dass der
ländliche Raum der wichtigste
Siedlungsraum im Saarland
ist. Für die alten Dorfkerne
sind die Bauernhäuser Gestalt
bestimmend und damit ein
zentraler Bestandteil unserer
Identität.“ 

Heinz Quasten zeigt in Erfweiler-Ehlingen ein prämiertes Bauernhaus. FOTO: IRIS MAURER
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Der Wettbewerb „Saarländische Bauernhäuser – Zeugnis-
se unserer Heimat“ findet alle zwei Jahre statt. Er wurde
vom Institut für Landeskunde und dem Umweltministeri-
um ins Leben gerufen. Teilnahmeberechtigt sind Häuser,
die vor 1914 gebaut wurden. Die Eigentümer melden sich
bei den Kreisen/ Regionalverband, dort erfolgt die Voraus-
wahl. Als Preisgeld sind 10 000 Euro ausgesetzt. Infos über
das Institut für Landeskunde: Tel. (0 68 21) 9 14 66 30. ce

Streit um Saarbrücker Wildpark-Pächter
Tierschutz-Arbeitsgemeinschaft kritisiert Jagd-Interesse des Zoologen

Saarbrücken. Weil Roman Wüst
überzeugter Jäger ist und eine
Firma hat, die unter anderem
Jagden in Afrika organisiert, sei
er nicht geeignet, im städtischen
Saarbrücker Wildpark eine Wald-
schule und die Gastronomie zu
betreiben. Das sagt eine „Tier-
schutz-Arbeitsgemeinschaft“, die
es sich zum Ziel gesetzt hat, die

Landeshauptstadt davon zu über-
zeugen, sich von Wüst zu tren-
nen. 

Der studierte Zoologe Roman
Wüst ist seit einigen Jahren
Pächter der Wildparkgastrono-
mie und erklärt Kindern dort
auch schon länger, wie das Leben
im Wald funktioniert. Anlass für
die Kritik der Tierschutzaktivis-

ten ist nun, dass die Stadt mit
Wüsts Naturakademie Saarland
einen Kooperationsvertrag zur
Betreuung der Wildpark-Wald-
schule abgeschlossen hat. 

Die Stadtverwaltung steht zum
Vertrag mit Wüst. Wüst selbst
wirft der Initiative vor, sie betrei-
be gegen ihn „Terror im Namen
des Tierschutzes“. ols

Unfallopfer fahndet nach
Gullydeckel-Werfer per Facebook

Saarbrücken. Sie will der Polizei
bei der Fahndung nach dem Un-
bekannten helfen, durch dessen
Gullydeckel-Wurf auf die A 8 bei
Neunkirchen am Samstag zwei
Lkw-Fahrer und auch sie hätten
sterben können, sagt die 41-Jäh-
rige aus Illingen der SZ. Sie will
dazu die Möglichkeiten des Inter-
net nutzen. „Irgendjemand kennt
den Täter vielleicht und verrät
ihn.“ Die Frau, die anonym blei-
ben will, hat unter dem Namen
„Würmchen findet dich“ am
Montag eine Gruppe auf Face-
book gegründet. „Gullydeckel-
Wurf – Zeugen gesucht“ heißt das
Forum, das gestern Abend 63
Mitglieder hatte und wohl hun-
dertfach angeklickt wurde. Die
Gründerin nennt auch ihr per-
sönliches Motiv: „Ich verarbeite
damit meinen Schock, ich musste
etwas tun.“ Denn sie und ihr
Mann (31) fuhren in der Tatnacht
gegen ein Uhr unter der Auto-
bahnbrücke durch – kurz nach
dem Lkw, den der Gullydeckel ge-
troffen hatte.

„Ich fuhr mit Tempo 120 auf ei-
nen Gegenstand – es war der Gul-
lydeckel. Es gab einen Riesen-
Krach, wir sind so erschrocken“,
sagt die 41-Jährige. Sie sei rechts
rangefahren und habe dann mit
dem Lkw-Fahrer (35) und dessen

Beifahrer (22), die der Gefahr Mi-
nuten vorher nur knapp entron-
nen waren, auf die Polizei gewar-
tet. „Wären wir früher da gewe-
sen, hätten wir in unserem Ca-
brio nicht überlebt, sagte mir die
Polizei. Da ist man dann natür-
lich erstmal fertig.“ 

Der Rad-Schaden an ihrem Au-
to, für den sie selbst aufkommen
müsse, halte sich finanziell in
Grenzen. Schwerer wiege das
Entsetzen, sagt sie. „Man macht

sich bewusst, wie schnell das Le-
ben vorbei sein kann“. Auch was
in dem Täter wohl vorgehe, frage
sie sich seit Samstag dauernd.
„Wie kommt man auf die Idee, ei-
nen Gullydeckel auf die Auto-
bahn zu werfen?“ Zu dem Lkw-
Fahrer habe sie seit der Tatnacht
regen Kontakt. „Auch er hofft,
dass wir helfen können, den Tä-
ter zu finden.“ Gegen den Unbe-
kannten ermittelt die Polizei we-
gen versuchten Mordes. kes

Der Gullydeckel beschädigte auch
den Reifen des Cabrios einer 41-
Jährigen aus Illingen. FOTO: PRIVAT

Die Suche nach dem Attentäter,
der am Samstag einen Gullydeckel
auf die A 8 warf (die SZ berichte-
te), hat das Internet erfasst. Bei
Facebook sucht nun eine Gruppe
nach Zeugen. Ihre Gründerin ist
dem Täter nur knapp entkommen.
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